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Mit dem Einsatz von zufällig ausgewählten Bürgern*Bürgerinnen er-

reichen Sie auch Menschen, die klassische Beteiligungsangebote weni-

ger nutzen. So gewinnt ihr Entscheidungsprozess um Windenergiean-

lagen an Legitimität und Sie können die Empfehlung in Ihre Entschei-

dungsfindung einfließen lassen.  

Wann ist dieses Dialog-Werkzeug sinnvoll?: Frühzeitig, noch bevor sich eine 

öffentliche Meinung im Ort gebildet hat. 

Worum geht es? 

Öffentliche Diskussionen werden meist von wenigen Personen dominiert, 

die sich durch klare Überzeugung und Lautstärke auszeichnen. Leserbriefe, 

Beiträge bei öffentlichen Veranstaltungen, Plakate und Beiträge in sozialen 

Medien wecken den Eindruck, es gebe eine klare Mehrheit für eine be-

stimmte Meinung. 

Eher ambivalent empfindende Personen sowie bestimmte Bevölkerungs-

gruppen wie Migranten*Migrantinnen, junge Menschen und Familien betei-

ligen sich meist nicht aktiv an öffentlichen Debatten (schweigende Mehr-

heit). Aber wenn die Mehrheit im Ort offensichtlich klar ist, dann schließt 

man sich dieser irgendwann an. 

Um die Ambivalenz und die Bandbreite der im Ort vorhandenen Meinun-

gen abzubilden, kann es sich empfehlen, eine Gruppe von zufällig ausge-

wählten Bürgern*Bürgerinnen zu bilden, welche bestehende Positionen ab-

klopft, sich ein Bild von der Situation verschafft und dieses in den Entschei-

dungsprozess der Kommune einfließen lässt, etwa indem sie selbst eine 

Empfehlung ausspricht. 

Der Vorteil: Die Teilnehmer*innen wurden per Zufallsprinzip und unter 

strikter Beachtung der Chancengleichheit ausgewählt, sie machen den Pro-

zess der Meinungsbildung glaubwürdig und legitim. Geschlecht und Alter 

sind wichtige erste Auswahlkriterien. Die Nationalität kann ebenso wie der 

Wohnort (Teilorte/Nachbarkommunen) ein wichtiges Kriterium sein. 

Grundsätzlich hat bei der Zufallsauswahl jede Person aus der Grundge-

samtheit die Chance, mit der gleichen Wahrscheinlichkeit dabei sein zu 

können.  

Wie geht es? 

Sie lassen sich aus dem Einwohnermelderegister eine nach den oben ge-

nannten Kriterien geschichtete, zufällig ausgewählte Stichprobe 
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heraussuchen. Alters-, Geschlechts- und Wohnortverteilung der Stichprobe 

sollte der Verteilung in der Gesamtgemeinde entsprechen.  

Die ausgewählten Personen erhalten ein Schreiben, wonach sie persönlich 

und per Zufallsprinzip ausgewählt wurden, um in einer Gruppe an einer 

Empfehlung für die Kommune mitzuarbeiten. Dort sollte auch stehen, dass 

es z.B. um ein halbes Jahr geht, und dass sie sich z.B. an vier Abenden insge-

samt etwa drei Stunden beteiligen sollten. Wenn die Personen dazu bereit 

sind, dann sollen sie die beigefügte Postkarte zurückschicken/sich per Mail 

zurückmelden. 

Die Erfahrung zeigt: Es melden sich nur wenige. Daher müssen Sie „überbu-

chen“. Die Erfahrung zeigt: 25-fach mindestens. Es werden sich eher Perso-

nen aus höheren Bildungsschichten und höherem Alter zurückmelden. 

Letzteres können Sie ausgleichen, indem Sie bereits in der ersten Stich-

probe die doppelte Menge an jungen Menschen auswählen. Und indem Sie 

bei den Rückmeldungen wiederum eine ausgewogene Alters- (und Ge-

schlechter-)verteilung auswählen. Der Auswahlprozess sollte im Anschrei-

ben transparent und nachvollziehbar dargestellt sein. Damit Ihnen hier 

keine Willkür unterstellt wird, laden Sie zur Auswahl Vertreter*innen der 

Gemeinderatsfraktionen ein und sprechen Sie mit diesen Ihr Vorgehen ab. 

Streben Sie eine ausreichend große Gruppe an (15 bis 20 Personen). Einige 

werden Sie unterwegs verlieren, aber die, die bis zum Schluss bleiben, sind 

die Anstrengung wert.  

Wann funktioniert es gut, und wann eher nicht? 

Wenn sich bereits eine starke öffentliche Meinung gebildet hat, ist es 

schwer, Ambivalenz und Meinungsvielfalt zu stärken. Daher: Dieses Instru-

ment ist daher besonders geeignet, wenn es sehr frühzeitig eingesetzt wird. 

Wenn der Konflikt bereits eskaliert ist, stehen Zufallsbürger*innen schnell 

im Fokus von Aktivisten*Aktivistinnen. Gerade in kleinen Gemeinden, in 

denen man sich kennt, ist das Instrument dann nicht geeignet – denn wer 

möchte abends von seinen Nachbarn*Nachbarinnen zur Rede gestellt wer-

den. 

Best Practice: Die Allianz für Beteiligung hat ein aussagekräftiges Doku-

ment zur Zufallsauswahl verfasst. Einzusehen ist es unter: Buergerbeteili-

gung_mit_Zufallsauswahl_final.pdf (bertelsmann-stiftung.de) 

Das Forum Energiedialog (FED) hat in der Gemeinde Durmersheim einen 

Bürgertisch organisiert, der aus zufällig ausgewählten Bürgern*Bürgerin-

nen besteht. 15 Frauen und Männer zwischen 23 und 65 Jahren informie-

ren sich und diskutieren über das Thema Windenergie in ihrer Kommune 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Vielfaeltige_Demokratie_gestalten/Buergerbeteiligung_mit_Zufallsauswahl_final.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Vielfaeltige_Demokratie_gestalten/Buergerbeteiligung_mit_Zufallsauswahl_final.pdf
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und erarbeiten eine Empfehlung, die sie nach Abschluss an den Gemeinde-

rat übergeben. Forum Energiedialog | Durmersheim (energiedialog-bw.de) 
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